
Beitragslücken in der AHV und was Sie dagegen tun können

Wer AHV- Beitragslücken aufweist, 
erhält eine tiefere Rente. Die gefürch-
teten Beitragslücken entstehen durch 
verschiedene ungünstige Umstände, 
können aber festgestellt und wieder 
geschlossen werden. 

Wie wird die maximale AHV-Berechnet?
Um aus der AHV eine maximale Rente 
von CHF 2370 für eine Einzelperson, 
respektive CHF 3555 für Ehepaare zu 
erhalten müssen Sie ab dem 1. Januar 
des vollendeten 20. Lebensjahr bis zur 
Erreichung des ordentlichen Rentenal­
ters (65 rsp. 64 Jahre) lückenlos einzah­
len. Während dieser Jahre muss man 
ein durchschnittliches Erwerbseinkom­
men von CHF 85 320 Franken pro Jahr 
abrechnen. Für jedes Jahr, dass man 
nicht einbezahlt, wird die Rente um 
1∕44 gekürzt (Männer zahlen während 
44 Jahren ein). Bei den Frauen wird dies 
gleich gehandhabt. In einem Beispiel 
bedeutet dies folgendes: Eine Frau hat 
acht Jahre nicht in die AHV einbezahlt. 
Hatte jedoch während den restlichen 
Jahren ein so hohes Einkommen, dass 
Sie die monatliche Maximalrente von 

CHF 2370 erhält. Auf Grund der 8 Jah­
re, welche die Frau nicht einbezahlt 
hat, werden ihr von der Maximalrente 
8∕44 gekürzt oder CHF 430. 

Was können die Ursachen für  
allfällige Lücken sein?
Wer seinen Wohnsitz in der Schweiz 
hat, ist grundsätzlich AHV pflichtig. 
Bei längerem Auslandaufenthalt müs­
sen sich diese Personen aktiv um die 
Zahlung des minimalen AHV-Beitrages 
(derzeit CHF 482) kümmern. Dasselbe 
gilt für Studenten, welche das Studium 

zwischen dem 20. und 26. Altersjahr 
noch nicht beendet haben. Hat man 
kurze Arbeitseinsätze mit Löhnen un­
ter CHF 2300 pro Arbeitgeber und Ka­
lenderjahr, sind die Arbeitgeber nicht 
in der Pflicht AHV abzurechnen. Zu­
sätzlich besteht die Gefahr, dass wenn 
man knapp über den CHF 2300 pro Ar­
beitgeber und Kalenderjahr verdient 
der Grundbeitrag von CHF 482 nicht 
erreicht wird. 

Überweist ein Arbeitgeber die abge­
zogenen AHV-Beiträge nicht, muss der 
betroffene Arbeitnehmer beweisen, dass 

er dort arbeitete und die AHV-Beiträge 
dem Lohn abgezogen wurden. 

Was passiert bei Scheidung oder 
Pensionierung eines Ehegatten?
Während einer Ehe bezahlt der erwerbs­
tätige Ehegatten die AHV-Beiträge der 
nicht erwerbstätigen Person automa­
tisch mit, sofern er mindestens den 
doppelten Minimalbeitrag (derzeit 2x 
CHF 482 = CHF 964) über die AHV ab­
rechnet. Wird die Ehe geschieden oder 
wird der erwerbstätige Ehegatte pensi­
oniert, können Beitragslücken entste­
hen, wenn sich die nicht erwerbstätige 
Person nicht selbstständig bei der AHV 
meldet. 

Wie können Beitragslücken  
geschlossen werden?
Vermutet man Beitragslücken, emp­
fiehlt sich die individuellen Kontoaus­
züge bei der SVA Zürich zu bestellen. 
Die fehlenden Beiträge können inner­
halb von fünf Jahren nachbezahlt wer­
den. Wer eine Lehre zwischen dem 17 
und 20 Lebensjahr absolviert hat, kann 
sich diese drei Jahre für allfällige Lü­
cken anrechnen lassen. Eltern erhalten 
für Kinder bis diese 16 Jahre alt sind so­

genannte Erziehungsgutschriften. Die­
se werden für jedes Jahr angerechnet, 
in dem eines oder mehrere Kinder un­
ter 16 Jahren vorhanden sind und wird 
als fiktives Einkommen zur Rentenbe­
rechnung berücksichtigt. Bei Ehegat­
ten mit gemeinsamen Sorgerecht wird 
dieser Betrag von CHF 42 660 hälftig 
aufgeteilt. Geschiedene oder unverhei­
ratete Eltern können schriftlich verein­
baren, dass die Erziehungsgutschriften 
einem Elternteil gutgeschrieben wird. 
Dies macht dann Sinn, wenn die eine 
Person, auf Grund der Kinderbetreuung 
kein oder nur ein geringes Erwerbsein­
kommen erzeugen kann.  
ZBV Versicherungen, 044 217 77 50.  n

Klausur-Tagung ZBV-Ausschuss

Ausschuss-Mitglieder widmen sich 
zahlreichen Aufgaben

In der vergangenen Woche haben 
sich die ZBV-Ausschussmitglieder 
unter der Leitung des Verbandspräsi-
denten, Hans Frei, am Donnerstag 
und Freitag in Kappel zu einer zwei-
tägigen Klausurtagung zusammenge-
funden um wichtige Entscheidungen 
zu besprechen und geeignete Mass-
nahmen zu ergreifen, die zahlreichen 
Aufgaben in Angriff zu nehmen oder 
weiter zu verfolgen.

Neue Aufgaben zeigen Überarbeitung 
der Kommissionsarbeiten auf
Einer der diskutieren Punkte anläss­
lich der Klausurtagung war die Überar­
beitung der Pflichtenhefte der jeweili­
gen Kommissionen, die von jeweils ei­
nem Ausschussmitglied präsidiert wer­
den. Die bestehenden Pflichtenhefte 
sind zwischenzeitlich bereits einige 
Jahre alt und entsprechen somit mit 
deren Aufgabenbeschreibungen nicht 
mehr den aktuellen Gegebenheiten. 
Auch durch die teilweise Neuausrich­
tung der ZBV-Geschäftsstelle (Ausbau 
Öffentlichkeitsarbeit, neue Angebote 
im Beratungssegment) haben die jewei­
ligen Kommissionspräsidenten ihren 
Ausschusskollegen die aktuellen Pen­
denzen aufgezeigt und erste Lösungs­
vorschläge präsentiert, wie sie die Her­
ausforderungen bewältigen wollen. 

Nachfolgeregelung Verbandspräsidium
Ein weiterer Punkt der Traktandenlis­
te der Klausurveranstaltung waren Er­

kenntnisse und daraus resultierende 
Diskussionen zur Nachfolge von Hans 
Frei als Präsident des ZBV. Der Aus­
schuss ist übereingekommen, dass an 
der nächstjährigen Delegiertenversamm­
lung im April ein neuer Präsident vor­
geschlagen werden wird, der jedoch 
bis November 2020 noch durch den 
amtierenden Vorsitzenden des ZBV un­
terstützt wird und in die Aufgaben ein­
geführt werden kann. Hans Frei wird 
auf den Zeitpunkt im November nächs­
ten Jahres ebenfalls sein Amt als Vize­
präsident des SBV niederlegen müssen 
und somit kann eine geordnete und 
reibungslose Planung der Übergabe in 
Angriff genommen werden. 

Raumplanungsgesetz
Ein dritter Punkt waren grundlegende 
Entscheidungen über das weitere Vorge­

hen zur neuen Raumplanungsgesetz­
gebung, die in nächster Zukunft noch 
für anstehen. Thematisiert wurden un­
ter anderem, wie mit dem Rückbaure­
vers umzugehen sein wird und unter 
welchen Bedingungen dieser Sinn macht. 
Auch wurden weiter angeregte Diskus­
sionen geführt was in Zukunft in der 
Landwirtschaftszone stattfinden soll 
und welche Auswirkungen auf die Bau­
ernfamilien und auch die verarbeiten­
de Industrie hiermit zukommen wer­
den.

Projekte der Geschäftsstelle standen 
am Freitag im Zentrum
Am Freitag standen vor allem zahlrei­
che Projekte der Geschäftsstelle im Zen­
trum. Nach einer kurzen Aufarbeitung 
des Vortages sind einige Mitarbeiter der 
Lagerstrasse ebenfalls zur Klausurver­

anstaltung dazu gestossen und haben 
mit kleineren, aber wertvollen Präsen­
tationen die Ausschussmitglieder über 
die Tätigkeiten informiert. Zur Spra­
che kamen unter anderem die aktuel­
len Tätigkeiten im Social-Media-Kanal 
Naturtalent, Informationen zur bevor­
stehenden Wahlkampagne des ZBV mit 
dem bäuerlichen Spitzentrio und die 
nächsten Schritte im Projekt Direktver­
marktung mit der Einführung von Ver­
kaufsautomaten. 

Bevor es zum Abschluss mit dem Pro­
jekt Biodiversitäts-Check kam, haben 
die Ausschussmitglieder auch noch er­
gänzende Neuigkeiten vor Vorkampa­
gne den Trinkwasser- bzw. Pestizid-Ini­
tiative erhalten. 

Ein reich befrachtetes Programm 
ging dann am Freitagmittag zu Ende 
und hat aufgezeigt, dass der Verband 
gut gerüstet auf die kommenden Her­
ausforderungen reagieren kann.
n MCA

«Prüfen Sie regelmässig 
Ihre Vorsorge, damit Sie 

keine bösen Überraschun-
gen im Alter erleben.»

Marina Joos  
ZBV Versicherung

Zahlreiche Aufgaben konnten entweder in Angriff genommen werden oder wurden zielführend 
weiterentwickelt. Bild: Pixabay

Wieviel Rente man im Alter zu Gute hat entscheidet sich bereits viel früher. Bild: Pixabay
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Berichterstattung vom Biodiversitätsteam Strickhof-ZBV

Öko-Augenblick

Kombinieren Sie verschiedene BFF-
Typen und bieten Sie der Biodiversi­
tät so eine grössere Lebensraumviel­
falt. Denn ein hoher Artenreichtum 
ist stabiler gegenüber Umweltschwan­
kungen. Die Ergebnisse einer Studie 
der Universität Zürich von 2017, bei 
der gut 450 Landschaften der Schweiz 
untersucht wurden, sind eindeutig: 
Artenreiche Landschaften produzie­

ren mehr Biomasse und puffern jähr­
liche klimatische Schwankungen bes­
ser. Ökosysteme mit einer hohen Bio­
diversität können sich entsprechend 
besser an neue Umweltbedingungen 
anpassen. Ergebnisse, die gerade jetzt, 
nach dem Sommer 2018 und mit der 
Klimadebatte, von Bedeutung sind.
n Monika Haggenmacher, haggenmacher@zbv.ch 
044 217 77 33
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